
Ueber Ddie modernen Conſtitutionen⸗ un

eſe Fabrikanten.
Von Stießberg L  *

Eine ganz eigene Spezies Hon Menſchen hat ſich heut
I Tage auf eine ſo Grauen erregende Weiſe vermehrt,

daß ihr Wirken ſich berall kund gibt, und nicht mehr
überſehen werden kann; önnte ſie Staaten—

Es3 hat zwarFabrikanten und Geſetz 2  Macher nennen.
nie QAQu Menſchen gemangelt, Um fremde Dinge
ich mehr, als unt ihre eigenen bekümmerten, und welche
eſto freigebiger mit ihrem Rathe waren, 1e weniger ſie
ſich ſelbſt zu rathen wußten — llein ſo viele Staats
Doktoren fander ſich nie vorräthig als in unſern agen
II weg ſeeiren ſie den Staatskörper, unbekümmert,
daß der Patient den Verſuch vielleicht lit ſeinem V  eben
zahlen muß

Da 8 des Seelſorgers 6 Beruf iſt, das glaubige olk
auch gegen jene alſchen Grundſätze zu verwahren, wel⸗
che von den Feinden aller Ordnung und jede Auktori⸗
tat  A überall ausgeſtreut wurden und werden, nde gegen⸗
wäartiger Aufſatz in unſerer theologiſch⸗praktiſchen Zeitſchrift
gewiß eine aſſende Stelle. Am Red
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Obwohl dergleichen Menſchen als geſchworne Feinde
jeder Auszeichnung angeſehen ein wollen, ſo fürchte ich
doch keineswegs mur dadurch ihr Mißfallen zuzuziehen,
enn ich hnen Stammbaum Ind enn höheres Al
ter als irgend ener privilegirten Klaſſe von ſchen
verſchaffe; denn die Vorzüge, we ihnen bei andern
Ein räuel ſind, verlieren Iu ihren Augen gar viel an
ihrer Häßlichkeit, wenn ſie offnung haben, Erben der
ſelben 3u werden

CEs datirt ſich ihr Urſprung auf Tage zurück
noch das ganze Menſchengeſchlecht von der und

erettet, m den Ebenen Senears weilte, wo noch
mne Sprache au  er Erde eredet wurde, wo das
Menſchengeſchlecht noch ui Üüber ieſelbe ausgegoſſen
war Es verliert ſi ihr Anfang bis auf jenen Tag,
Ran welchem die Menſchenfamilie zuſammentrat und
alſo „Kommt und uns emne Stadt nd

Thurm bauen, deſſen bis RAn imme reichen,
nd unſern Namen, inſern u verewigen ſoll Das
älteſte Buch der jedo erzählt uns auch den Aus
gang dieſes Unternehmens. Der Herr nämlich mit
Mißfallen auf das ohne hu, für  2* ihren eigenen Ruhm

begonnene Werk herabſehend „ſtieg erd von den
„Höhen, ſah die Stadt und den Thurm, den Adams
„Kinder bauten un alſo ieh bis iſt nur
„Ein Volk noch wird nur Eine Sprache eredet ſie
„werden nicht ablaſſen von ihrem Vorhaben bis ſie ſelbes
„vollbracht — verwirren wollen Wir ihre ——  prache, ſo
„daß keiner ſeinen Nächſten mehr verſtehe So zer  —
fiel der große Bau, un die der Ver
wirrung leß ſortan die tätte, wo man ohne btt
aus Selbſtvergötterung dieſes Himmelſtürmende er

tend.
Vom Geſchlechte bis Geſchlechte hat ſich dieſes

bauliebende erhalten; jedoch da S ſich von der
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Unausführbarkeit ſeiner materielen Bauten überzeigt, Qr⸗
beitet 8 nun deſto eifriger an idealen, und da e8 beim
erſten Baue aufwärts nicht gelingen wollte, Dir
jetzt In die teſe gearbeitet. Beſonders iſt der Bau der
aaten ihr jetziges Lieblings Thema, luſtig und ruhig
gehen Meiſter und Geſelle QAn 8 Werk und wenn auch
Ur die immer wiederkehrende Verwirrung jeder Bau
unvollendet gelaſſen, venn auch derſelbe ſo In Schutt
zerfällt, daß aus den Trümmern nicht einmal mehr eine
wohnbare Hütte herzuſtellen iſt, neuerdings ird das
us  —  — Verk angefangen, fri und wohlgemut in
die weite hinausſchreiend: „Venite faciamus
hobis turrim, cujus culmen pertingat ad cCOelum,

celebremus nostrum.—— Doch der Herr
willig auf ihr Wer herabſehend, hancht und in Trüm⸗
mern liegt ihr Wer

Lange genug ihr Staatskünſtler hättet ihr nun
gearbeitet 8 iſt ſchon lange Zeit kein Jahr borüber ge
gangen, welches nicht Conſtitutionen geſehen. Alle
nur möglichen Staatsformen habt ihr entworfen, aus
Sommerfäden 94 ihr die künſtlichſten Gewebe geſpon⸗

wie wei jedo ſeid ihr denn gekommen? — Erſt
dahin, daß ihr eingeſehen habt, daß alle nichts taugen.
So viele mißlungene Verſuche hätten jede andern
euch nicht, abgeſchreckt — und ahrlich ni 3u früh⸗
zeitig mehr, ſolltet ihr denn doch zur Erkenntniß gekom⸗
men ſein, daß es bei Uuren Bauten weſentlichen
Elementen zum Gedeihen mangeln müſſe; llein dieſes

fümmert euch wenig. Wenn auch der Bau lit
Thränen geführt, und mit u gekittet werden mußte,
Baumeiſter zu ſein, und heißen iſt zu Uß, als daß
ihr darauf hättet Verzich leiſten ſollen. CS ſind ſo
manche aufgeſtanden, die euch auf die Vergeblichkeit
und Thorheit Eurer Arbeiten aufmerkſam gemacht, und
erſt In den jüngſten Zeiten rat in den Badniſchen Kam
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Dr Hirſcher gleich einem Propheten der Vorzeit

auf; offen hat EeL die Wunden und Kre  aden unſerer
Zeit aufgedekt, aber auch zuglei auf die allein mögliche
eilung hingewieſen, allein ſeine Worte verhallten in
dem geräuſchvollen Bau Ich hoffe auch keineswegs,
daß ihr Unternehmen ehen werdet, ob
wohl die 1d  —  — und Begriffsverwirrung un Uren
Verſammlungen ſich bereits zu einer erſtaunlichen Höhe
ausgebildet, auf den Bänken itzet, 10 ſelbſt auf dem
Präſidentenſtuhle thronet. Nicht von euch, ſondern von
den Betrogenen, die euch 3u Meiſtern aufſtellen, ird
die Umkehr ausgehen, aber wie ehr iſt zu eſorgen, daß
dieſe Umwandlung gewaltthätig und rſt nach dem völ
ligen Untergange des bisher beſtehenden rfolge

Wenn mir auch keineswegs meichle, mich 3ueiner ſo ſchwindelnden Höhe Staatsweisheit hinaufzuſchwingen wie ihr, wenn auch ſchüchtern ge
zwungen bin einzugeſtehen, daß Eurem Adlerfluge nie
werde folgen können, 10 verdet ihr doch nit mir Über
die Grundbedingungen, 11 welchen eine Geſellſchaft,
ein Staat allein denkbar iſt, Üübereinkommen müſſen.Jede Geſe

0 braucht vor allen eine Conſti
Ution 6 ſie muß in ſich Beſtimmungen aufnehmen,
welche die wechſelſeitigen Verhältniſſe en 6 Ie
gierung und den Untergebenen feſtſtellen. 1e braucht
aber auch Geſetze Beſtimmungen, welche die
Handlungen der Glieder der Geſellſchaft regeln und
feſtſtellen

Nun jedo meine ich: hr ſeid eLr im
Stande, dauernde Conſtitutionen, noch in⸗

Geſetze à u entwerfen.

Conſtitutionen ſind eſto vollkommener, 1e mehr ſieſich auf die natürlichen auf die wahren Ver  —  —
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hältniße, In denen die Gewalt 3u den Untergebenen
ſteht, gebaut werden.

Es entſteht demnach die Frage, welches iſt enn
das natürliche gegenſeitige Verhältniß zwiſchen Gewalt
und Untergebenen? oder worauf ſtützet ſich denn die
erſte?

Bei der Auflöſung dieſer Frage gehen unſre Neue—
rer von Märchen  V aus, welches ihnen die enz

undder wahren Staatsweisheit zu enthalten cheint,
alſo lautet:

Vor ur Uralten Zeiten Daren die Menſchen Thiere,
und ſtanden als der Leiter der We
ſen auf ehr unteren Stufe hre erſten Lehrmeiſter
paren die Thiere Von den en lernten ſie den Auf  —
rechten Gang, die Biber und Vögel unterrichteten ſie

dem Baue der Wohnungen Eicheln gaben ihnen die
tägliche Koſt, Leckerbiſſen mußten ſie den Thieren ab
kämpfen e lebten einſam, Familie von der
andern geſchieden Ie und ann e zum ebrauche
der Vernunft kamen ſagt die Sage nicht ſich en  2
ſeitig durch V  aute zu verſtändigen lehrte ihnen der Pa
pagei, und wenige Laute rei  en gegenſeitigen
Verſtädniſſe hin Sieh da eſchah * noch war
mſ

re moſaiſche Erde nicht erſchaffen, daß an ment
ſchönen Tage ein Menſchenthier auftrat ausgeſtattet mit
höheren nlagen als alle anderen lit emner Weisheit
die er unbekannt woher geborgt hatte E3s gelang ihm,
mehrere weithin zerſtreute Menſchenthiere zu verſammeln,
un da te ELr (wie ob Ur Zeichen, oder auf welche
Art 2) folgenden Vortrag

Meine lieben freien Bürger des Waldes!
In einen einſamen Stunden habe ich viel ber

das Unglück uſer' Geſchlechtes nachgedacht, und reich
lich meine Thränen u  3  ber 9  8 Ein um
uns un die Ins umgebenden Thiere lehret daß
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wir die elendſten eſen hier auf Erden ſeien. Während
das neugeborne Thier, durch den Inſtinkt belehrt, bald
ſich ſein Futter ſuchen nd fortbringen kann, in kurzer
eit mündig, ſelbſtſtändig wird, bringen wir armſeliger
und hülfloſer, irgend ein Thier, unſere Jungen auf
die elt, vergehen bis dieſelben zum ebrauche
ihrer Kräfte gelangen, und allein ſich erhalten können.
Nackt betreten wir die rde, während die Natur den
Thieren be der Geburt ſchon, oder wenigſtens bald
darnach Kleider für die Dauer ihrer ganzen Lebenszeit
verleiht.

Wé ſind gezwungen mit allen Thieren IR beſt

un

*
igen Kriege U eben, und was unſer Elend noch mehr
vermehrt, eu Umſtand, daß wir —  — durch
gegenſeitige Angriffe aufreiben, was ihr bei Thieren
gleicher Art nie bemerken werdet. Die Gefahren und
Nachſtellungen, denen unſer ausgeſetzet, ſind
ſo viele, daß wir das Ausſterben und Verſchwinden
aus der I der Weſen, ſehr zu fürchten haben. Nur
ein Mittel ehe ich, das uns Verderben etten
könnte, nämlich, daß unſer In Geſellſchaften
zuſammentrete, wo dann der vereinten 1 das, was
Einzelne nie leiſten vermögen, möglich gemacht werde.
0 ins dvon den Thieren, unſern alten Lehrmeiſtern,
noch mehr, als bisher lernen⸗ hr habt gewi den
QAu der Bienen oft bemerkt, ihr habt mit eid geſe

—
hen, wie leſe Thiere ich vor dem Hunger im Winter
ſchützen, ihr habt die Biber, Am ihre künſtlich nge  2
legten Städte eneidet, ihr habt das ruhige Volk der
Ameiſen, welche ihre Wintervorräthe in Speichern ein-⸗
ſammeln, bewundert — ihr werdet aber auch berall
geſehen haben, daß ſie Anführer QAn der Spitze aben,
we Ordnung im Haushalte aufrecht erhalten, und
ihren Untergebenen eS möglich machen, große Dinge
zU vollbringen. Ein Anführer U uns noth. hr ſeid
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bisher Selbſtſouveraine geweſen ihr habt bisher nUur

Rechte gekannt, und euren ſtolzen Freiheitsſinn noch nicht
10 herabſtimmen können, daß ihr zum Begriffe von

Pflichten gelangt wäret Allein theuer kam euch
Selbſtſouverainität 3u en Ind ur gegenſeitige Feh
den habt ihr den ſtärkeren Thieren einen großen el
der U eurer völligen Ausrottung erſpart. Ent⸗
äußert euch demnach Eurer Selbſtſouverainität, und ein
jeder werfe ſeinen ntheil auf einen gemeinſchaftlichen
Haufen — und lege dann dieſen auf die Schulter eines
Einzelnen, welcher fortan al Bevollmächtigter,
eure Angelegenheiten eiten, und euch einen ehrenvolleren
d unter den ieren anweiſen ſoll Aber ehor
ſam (allgemeines Murren) Meine Herrn ich fordere
hier keine Sklaverei, euer Wille, der alleinige Grund
der Volksſouverainität fann euch nicht genommen werden,
dieſer ſtellt die Machthaber auf, dieſer nimmt ihnen
auch wieder die anvertraute Gewalt. Der Lrr
gier nur durch euren Willen, und Ur ſo lange als hr
wollet. Zwar darf hier nicht überſehen werden, daß
der aufgeſtellte nicht ei willenlos gemacht
werden könne — ja es kann ogar geſchehen, daß
etwas anderes wolle als das Vo uD daß ſo der ille
des Herrſchers mit dem Willen des Volkes, welches
ſich immer im Rechte befindet, und gar nicht nöthig hat
ſeinen Willen Ur Vernunftgründe u motiviren, in
Widerſpruche gerathe Ja es können ſich ſelbſt in der
Geſellſchaft mehrere Parteien bilden, mit Sonderin-⸗
tereſſen und verſchiedenen Willen, wo keiner dann das
Recht, ihren Willen geltend 3u machen, entzogen werden
kann. In olchen Colliſions —  Fällen, wo gleiches Recht
mit gleichem Rechte ſtreitet, fann eS dann reilich als
etzten Grund keinen andern geben, als die Ma Ge
alt und Stärke ſeinen en durchſetzen zu können.
U 0  E, nie ſich endenden Coll iltenn müßet ihr
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euch freilich gefaßt machen, nd ihr könnet euch um ſo
mehr tröſten, a die Herrſchaft beſtändig we  e  7• und
euch U du den Herrn machen kann, die
heute euch noch gebieten.

Unſere projectirte Geſe

aft bedarf auch Geſetze
6 Beſtimmungen Der gegenſeitigen Rechte und Ver

pflichtungen der Bürger unter einander 2  —*—  luch hierüber
dürf't ihr ui ſtützig werden Denn die Geſetze als
Ausdruck des allgemeinen Volkswillen gebt ihr euch ſelbſt
Ihr beobachtet ſie ſo lange ihr vollet und möge ſie auch
brechen enn s euch gefällig iſt; denn ſie ſind Mach
werk Sie ſind da zu eurem Nutzen und in eurem Intereſſe So
ange ſie dieſem zuſagen ſo lange mögt ihr ſie halten aber
eben Intereſſe vir euch auch lehren vann ihr euch
dvon denſelben u dispenſiren habt Eigentliche Pflichten
habt ihr ni denn ihr beſtimmt Handlungsweiſe,

ille ihr der alleinige Grund;, von Rechten
demnach wo feine Verpflichtungen ſind V fann ebenfalls
keine (de ſein

So der Weiſe, und Inter allgemeiner Zu
ſtimmung vurde der erſte Staat gebaut wo jeder ſeine
Selbſtſouverainität auf beliebigen Widerruf hinga wo
man Geſetze ohne Verpflichtungen machte wo man Rechte,
ohne die Macht ſie zu behaupten aufſtellte

Die Urkunde dieſes Kontrakte vurde hinterlegt
gleng verloren, Ind Jahrtauſende vergiengen, bis man
ſie wieder auffand Im Heidenthume erhielten ſich zwar
die Grundzüge derſelben Imimier ind die größten Völker
des Alterthum ömer und Griechen richteten darnach
ihre Staatsverfaſſungen enn ein mit der Herrſchaft
des Chriſtenthums lam der Kontrakt mehr in
Vergeſſenheit, und uur Einzelne, die ſich von der ta
tholiſchen 11 losrießen bewahrten das, auch
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nur untle Bewußtſein desſelben Erſt vor dreihundert
und Jahren fand ein önchlein von Wittenberg
das rigina konnte jedoch Ur mehr einzelne Worte
aus der durch die Zeit äußerſt ſchadha gewordenen
Urkunde herausbuchſtabiren, dergleichen aren E
beſtimmung, Selbſtregierung, Freiheit, Göttlichkeit des
en  en gl m teſe Worte, ohne ſich den
Begriff derſelben zu bekümmern, oder willkührliche Be⸗
griffe damit verbindend, übertrug der Auffinder, weil
Er ein Geiſtlicher, enn Mönch war, Mu das religiöſe
Gebiet — und thin gebühr der nie erbleichende Ruhm,
die moraliſche Vernunft emaneipirt und den Menſchen
wieder zum Verſtändniß ſeiner ſelbſt gebracht 5  u 9  en
Aus ſeiner Ule gingen eine Menge von Exegeten her
vor, die mit unendlichen Aufwande von Scharfſinn
die vorliegende Urkunde mmer mehr und mehr entziffer⸗
ten allein gewiſſen Jean Jacques gelang eS erſt,
den Urſprünglichen ert uncorrumpirt Iu e ollen
Reinheit herzuftellen Dieſer Mann, ſeines Gewerbes
Ern Uhrmacher, jedoch ein rot auf mancherlei Art
als Bedienter, als Geſellſchafter bei lungen Herrn und
übertragenen Damen als Aufklärer der ugen thea  —  —
traliſcher Erzieher und praktiſcher Verderber derſelben,
als Notenſchreiber, und Wie en ſelbſt eſteht, manchmal

durch die freieſten, 1 Dekalog unter die verbo  75  —
tenen gezählten Künſte gewinnend dieſer Can Jacques,
mit ſeiner Religion, wie mit ennen Kleidern wechſelnd,
warf ſich theils als Dilettant, theils gezwungen durch
Hunger auf die Schriftſtellerei, und ſein Contraet —
Cial iſt die rucht ſeines Fleißes Er unterwarf die
Vorarbeiten ſeiner Vorgänger bei der Beleuch—
tung der Urkunde N früher zur Einſicht gekommen
waren, daß das Luther aufgefundene Dokument,
eigentlich der urſprüngliche Staatsvertrag ſei, welcher V.
gewendet zu erſtaunlichen Reſultaten führen müſſe, ind



374 er die uo  ernen Conſtitutionen⸗

ſich als das ar Auflöſungsmittel er bisherigen
Verhältniſſe, Staatseinrichtungen und aller beſtehenden
Ordnung beweiſen dürfte leſe ihre Vorarbeiten un
erwar RoOusseau einer Reviſion, vermehrte ſie
mit vielen Zuſätzen, und ſ.

euderte ſein erk Iu die
erſtaunte Welt hinaus. Dieſes Meiſterwer erhielt Uun⸗
ählige rtlärer und Gloſſiſten, vurde der Born der
Weisheit, aus welchem die gelehrte ihren Ar
löſchte; * forderte einen Platz auf den Bücherſchrän⸗
ken der Geſetzgeber und auf den Kathedern der Rechts—
wiſſenſchaft. Zahllos ſind die Schüler, die aus dieſem
Buche Staatswiſſenſchaft geſchöpfet, ſie füllen die Räume
der eichs  2 und Landtagsſitzungen, ſie redige in den
Klubbs und enten, 10 von den Dächern erab,
ihr, die Menſchheit befreiendes Evangelium.

wei  2 Dogmen ſind es beſonders, die aus ihrem
Syſteme ſich nothwendig ergeben, und welche auch vor
allen inem Jeden, der in dieſer Lehre elig werden will,
eingeprägt werden müſſen. So ehr ＋.— on egen je⸗
den QAuben eifern, und irgend einer Auktorität, außer
ihrer Vernunft, ſich 3u unterwerfen, feierlichſt proteſti⸗
ren, ſo müſſen ſie ſich eS doch on efallen laſſen,
wenn bei dieſen ihren Grunddo  N mehr poſitiver,
ſtockblinder Glaube gefordert wird,; als ſonſt. irgend 1
einem Syfteme Sie ſind

Glaube eſt, ohne nachzugrübeln
und die ügen aufzumachen, daß alle
en  en, auch tn ihren äußern Ver
X  ni  en ollkommen glei ſeien, und
mithin auch gleiche haben
Dieſer Satz ſteht be ihnen ſo feſt,‚ daß jeder, auch

der ſubmiſſeſte weife die grenzenloſe Gleichheit
ſchon als crimen laesae majestatis humani generis
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anzuſehen, und darnach auch zu eſtrafen iſt Nach
ieſem ihrem Axiome iſt jede Ungleichheit Uſurpation und
die Welt kann ruhig werden bis leſe gänzli be
eitiget iſt Daß die Natur be Hervorbringung
der Individuen Unterſchiede mache, daß dieſer nit gro⸗
ßen, mit geringen Fähigkeiten geboren dieſer
aAr ſ. die Welt betrete; daß dieſer
dem männlichen, dem weiblichen Geſchlechte Ee
höre, — kümmert ſie wenig, und die Rückſichtnahme
darauf würde ihr Syſtem auch Ur zu ſehr verwirren
Eben ſo menig wird ihr Syſtem dadurch er  ütter daß
der Zuſtand der vollkommenen lei  et nie nd nir
gen aufgefunden werden könne Man te daß ſie
eſten, nicht ange raiſonirenden Auben ordern Um
demnach alle Hügel abzutragen, m zu niveliren,

jede moraliſche Individuum auf ihren Procuſtus⸗
Bette auszuzerren oder nöthigen Falls zu verſtümmeln,
Dir mit glühendem Haße gegen alle Auszeichnung zu

gezogen, mi eid nd Haß IId nicht allein der
Reiche und Beſitzende, ſondern auch ede Talent jede
Vorzug, die Tugend angeblickt enn ſoll

Gleiche Rechte demnach *  fürmuß glei verden.
alle, die ebens die aäußern Verhältniſſe mögen dann
wie m. geſtaltet ſein — gegen dieſen Satz gibt e8
keine A  ellation, und ſollten ſich auch die Natur, E
fahrung und Vernnuft dagegen emmen

II Ie Menſchen n frei, und jede Be⸗
ſchränkung der Freiheit iſt ern Eingriff
Ivn die unveräußerlichen de8s en⸗

Herrſchaft demnach, welche andere ausüben iſt
ungerecht, iſt Zwang, dem ſich hö  en nur aus
Klugheit ſo lange unterwerfen muß, als die Kräfte zum
Widerſtande mangeln Eigentliche Unterordnung gibt eS
ehen ſo wenig, als eigentliche mit Rechten begabte Vor
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geſetzte * ſte bo Jedem frei, die Ausübung ſeiner
Selbſtſouverainität auf einen Andern zu übertragen,
jedoch fann dieſer Vertrag gebrochen und aufgekündet
werden, ſich der ſubjektive Eigennu den gehofften
Nutzen nicht herausſtellen ſieht, oder die Aufhebung des
Vertrages größere perſönliche Vortheile verſchaffen
Die Regenten herrſchen Ur ſo lange, als ſie Gewalt
haben, ſich V ihrer Stellung du behaupten, oder ſo ange
ihr ille gegen den Willen de  D Volkes prävalirt. Dem
Volke, als der Q  Uelle er Macht, * allein zu,
die Ausübung der Gewalt RAQn andere zu übertragen, es
kann ihm aber auch dad le nicht genommen werden,
daß jeder Einzelne ſeinen ur geliehenen nthei zur
Staatsmacht nach Belieben wieder ſich zueigne d daß
der Q ſich in Anarchie auflöſe — und das
handelt im eS ihm gefällt, ſich V
jede gedenkbare Art des Unglücks zu ſtürzen, 10
einen politiſchen Selbſtmord an ſich zu begehen Freiheit
und Gleichheit ſind demnach die Fundamente, auf denen
ſie ihre Staaten bauen wollen

Die Apoſteln dieſes Syſtemes, anatif an der
Ausbreitung desſelben arbeitend, verpflanzten die Geburt
ihrer Spekulation auf fruchtbaren Boden; In die durch
Leidenſchaften gelockerte, mit Leidenſchaften ge

van⸗
ger Menſchenbruſt und bei der glühenden Hitze ind
ſorgſamen Pflegung wuchs das Pflänzchen —50 du einem
ſtattlichen Baume heran, welcher auch ni lange auf
ſeine Früchte warten ließ; und wodurch der menſchlichen
Geſellſchaft bald eine andere widernatürliche Phyſiognomie
eingeprägt urde. Die ehre, we das Funda  2
ment, die unerläßliche Bedingung jeder Ordnung, die
Einheit nämlich, hinwegnahm, und als rundſa Zer⸗
ſplitterung un Unordnung aufſtellte, erſpra auf die
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Geſellſchaft und das ſociale Leben der Menſchheit eſteuk⸗tive Einwirkung, — ſie erfand ſich als das geeignetſteMittel alle Verhältniſſe zerſetzen, und Aaus ihrer na
türlichen Lage 3u verrücken.

Bevor man jedo zu Verſuchen im Großen ſchritt,mußten früher alle Hinderniſſe nach Möglichkeit entfernt
werden, und der Boden, auf dem die Saat ausgebaut
verden 0  E, mußte von den bereits dort chenden Ge
wäſſern gereiniget werden, aAmt der neuen PflanzeLuft würde zum freudigen Wachsthume. Man
ging mit tſer die Ausrottung des alten Unkrautes,
und ſelbſt unter den Gärtnern, die früher a  E mit
Fleiße epflegt, fanden ſich wenige, die dazu ihre Händeliehen Damit das Heidenthum die krhanhielte, mußten die Hüter, die von dem Palladium des
Glaubens, un der alten Völkertreue Wacht ſtanden,
entfernt, oder werden Die Hunde, die den
herannahenden Feind von weitem ſchon witterten, mußten
zUum eigen gebracht werden, vas um ſo leichter
gelang, da den Herren des Schatzes das Gekläffe der⸗
ſelben äſtig 3u werden anfing, und ihr Schlaf, in den
ſie eingewiegt, ihnen zu ſü war.

Jetzt ſchritt man zu Experimenten, und Frankreich
wurde zUum Schauplatze auserſehen; — und wie wurdedieſes Land verkehrt, von welchen unſeligen Erſcheinun⸗
gen wurde es Zeuge ?! Vor ihr, der neuen Lehre,erblich bald der Schimmer der Kronen, und die nam

⁴
lichen Hände, te den Fürſten Gottes Stellvertretungraubten, und den Iſ. von den geheiligten eitelnderſelben auszutilgen ſich vermaſſen, griefen nun nach der
Krone — ſie fiel mit dem aus ſeinen Grundfeſtengeriſſenen Throne, ſie fiel mit dem Haupte, auf dem
e ſaß — denn eS gefie dem Volke, die dem egenten

WeitaufTtraute Macht wieder zurückzufordern
wurden nun die Pforten der Hölle geriſſen, und die

Theol. prakt. Quartalſchrift 1849. Heft.
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durch den Geiſt des Chriſtenthums darein gefeſſelten Daä⸗

der Zwietracht, des Haſſes, des Neides, der Hof⸗
fart ürzten mit ihren zaͤhlloſen Legionen aus den ge
öffneten ãdumen heraus Iu die er  rockene Alle
Bande, we durch die Natur, Ur die Zeit, Ur
Gewohnheiten geſchlungen Aren, wurden nun zerriſſen,
und der Fürſt der Uneinigkeit chlug einen ſchrecklichen
ron auf; löſend und dahin wirkend, die 0

DerNatur in das ab zurückzuführen. —
Peſthauch der nellen Lehre verbreitete ſich in die Fami
lien, das in den Vater, das ei den
Mann In unnatürlichen Angriffs und Vertheidigungs-—
an ſetzend und alle Fäden des Gehorſams zerreißend.
Allgemeine Unzufriedenheit wurde neu tüber die
ausgegoſſen, jede Bevorzugung, wenn auch noch ſo nd

türlich, durch die giftige unge des Neides begeifert,
jede Ungleichheit, venn auch noch nothwendig, ge
griffen, un das Princip der Selbſtſouverainität wandelte
einem andern Tarquin gleich herum, jede Hervorraͤgung
mit ſcharfem Stahle treffend. Alles fiel vor der eich
heit, alle Standesunterſchiede verſchwanden, E
gieng unter, und allgemeines Ure err inter
der Firma: eichen Rechtes für alle. Der Haß trat
an die der durch das Chriſtenthum gebotenen
Liebe Er entflammte die Armen gegen die Reichen, den

Geiſt Beſchränkten gegen den mit ſelben Begabten, das
Laſter gegen die Tugend.

eberall, wohin die neue Lehre kam, und das
Uebergewicht erhielt, eigten ſich die nämlichen Erſchei

—
nungen. Sie hat den, durch den Sohn Gottes gebrach—
ten Frieden der enſchen geraubt, und die Drachenzähne
der Zwietracht ausgeſäet, ind ni eher der Frie⸗
de, u und Ordnung wieder zurück, évor ſich das
Menſchengeſchlecht nicht von ihrem
fluße losgeriſſen.

verderblichen Ein
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Dagegen helfen alle möglichen Conſtitutionen nicht
wenn ſie auch noch ſo künſtlich eingerichtet, und die
Verhältniſſe der Gewalten im Staate auch bis auf die
Schärfe eines Haares beſtimmen ſollten, hier hilf das
Repräſentativſyſtem ni ohne dem man heut Iu Tage
Gar nicht regieren du nuen meint, hier helfen alle
Deputirten nichts, die gar oft den Leidenſchaften
und der üge ihre endung verdanken, und Nur 3u
oft eher alles andere, als die Wünſche des Volke vertreten,
hier keine Staatsform von der Demokratie auf
breiteſter Baſis, der nächſten weſter der Anarchie,
bis auf die unumſchränkte Monarchie, hier hilft  Ile
Volksaufklärung don der hohen Schule bis auf die en
Dorfſchule erd Ni hier helfen alle Vereine, alle
Klubbs, — hier 1  te Preß⸗ und Redefreiheit nicht
1e aben alle ihr Gutes, allein nur u ſo ferne, als ſie
vom Geiſte des Chriſtenthums durchdrungen und getra⸗
gen werden — ohne asſelbe getr von ihr wirkend,leiſten ſie nichts, 10 ſelbſt das Gegentheil und ihr
Baumeiſter, die ihr auf ein anderes, als dieſes unda
ment bauet, möget euch wohl des Herren Worte 8u
Herzen nehmen: „Nisi Dominus aedificaverit domum.
III labOraverunt. qui aedificant Salll (Pſalm 1263

Es giebt nicht Et ilen größeren und in ſ einen
Folgen ſchädlicheren Irrthum als jenen, vermög wel
chem man die Gewalt als menſchliche rfindung aus
gie da ſie doch ſo alt als da Menſchengeſchlecht
ſelbſt, und mit der Erſchaffung er erſten Menſchen
da war. Denn Gott ſchuf Ni zwei ganz gleiche
Menſchen, ſondern einen Mann und ein Weib, we
nach ſeinen Willen das Menſchengeſchlecht fortpflanzen
ollten, mit allen nothwendigen Verſchiedenheiten des
Alters, des Geſchlechtes, des Alentes, mit allen  ORR Su⸗
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perioritäten, die die Natur dem Starken ber den
Schwachen, dem Manne über das Weib, dem Vater
ber die Kinder, dem Talente über die Beſchränktheit

ott ildete die Familie; Er gab dem Manne
die Herrſchaft, und beſtimmte die natürlichen Ver  —
ältniſſe, und eine Ungeräumtheit ohne Gleichen ware  2
es behaupten zu wollen, daß der Familien-Vater
ſeine Gewalt durch freiwillige Unterwerfung der Fami⸗
lienglieder erhalten habe e Familie, das leine
des Staates, hat ſich aus Nothwendigkeit gebildet. 8
Nothwendigkeit, ind den Iim Menſchengeſchlechte durch
die Natur gelegten Erhaltungstrieb raten die einzelnen,
durch Verwandtſchaften on verbundenen Familien, V
Stämme zuſammen, und die elteſten des Stammes
leiteten die Angelegenheiten desſelben. Das nämliche
Bedürfniß, welches die einzelnen Familien zwang, ſich
Iin tämme zu vereinigen, zwang die einzelnen Stämme,
in Staaten zuſammen zu treten „Man conſtituirt nicht
die menſchliche Geſellſchaft, wie Manufakturen von heut
auf9 an macht die Geſellſchaft nicht, ſondern
die Natur und Zeit bilden ſie Die menſchliche Geſell⸗
aft hat wie die Religion den nämlichen Urheber nam

＋2
lich Gott“ ſo ſpricht eines der helleuchtendſten Geſtirne

Himmel der kirchlichen Literatur (Lamennais nam⸗
lich) ſo ange im Verbande mit der ir ſtand,

dem jedo ott ein auffallendes eiſpie aufſtellen
wollte, wie eit der menſchliche Geiſt, die Sonne der
göttlichen Offenbarung verlaſſend, und auf ein Licht
lein fuſſend, fallen könne.

Staaten in demnach nicht das Produkt menſchli
cher Spekulation, ſondern Gott, die Natur und die
eit bilden ſie mitſammen, und Staaten, die auf dieſem
natürlichen Fundamente gebaut werden, gleichen den
Flüßen, aus aufend Quellen ihre Nahrung er⸗
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halten, ruhig in ihrem Bette ſich fortbewegen, nie ver⸗
·  TL.— und den V  ändern, die ſie dur  ießen, egen
ſpenden; während die durch den Volkswillen allein
errichteten Staaten Gießbächen gleichen, welche durch
Orkane und Regenſtröme angeſchwollen mit Ungeſtüm
dahin brauſend die unnatürlichſten Elemente In ſich auf⸗
nehmen, die Geſtade überſchwemmen, die Landſchaft
verheeren, und dem erſchrockenen Auge die Spuren ihrer
ſchrecklichen, jedo 5 vorübergehenden Wuth zeigen.
Wo irgend eine Geſellſchaft beſteht, dort muß auch
rdnung ſein, mithin ein Ordner un Unterordnung;
8 muß dort eine Leitung ſein, welche ohne Gewalt

entbar iſt, und welcher. ſich ſämmtlicheNi
Glieder der Geſe

aft unterwerfen müſſen,
ſie anders beſtehen will So alt als die Geſellſchaft, ſo
alt iſt auch die Gewalt IM allgemeinen, wodurch die
Geſe

0 zuſammengehalten und ihr die Möglichkeit
gegeben wir ſich zu erhalten. In dem Augenblicke
als der Einzelne Iin der Geſe

9 leben will, muß EL

auch nothwendig auf einen roßen ti ſeiner Selbſt

—

—
ſtändigkeit verzichten, ſich der leitenden Gewalt unter  —  —
werfen, denn ohne er der Einzelnen kann keine Geſell⸗
aft beſtehen. Nicht der enſch iſt demnach der rheber
der politiſchen Macht Im Allgemeinen, ondern ott
ſelbſt, der Urheber der menſchlichen Natur, welcher die
Menſchen als ſociale Weſen hat, ind ſie
Ur innere Nöthigung zUr Conſtituirung von Geſell⸗
chaften antreibt; ni von Unten ſondern von ben
kommt demnach alle0 Sie, die Gewalt, die Macht,
iſt alſo im ligemeinen, ohne Rückſicht auf die
Form, un welcher ſie ausgeübt wird, göttlichen Urſprun⸗
ges; denn ſie iſt nöthig zur Erhaltung des menſchlichen
Geſchlechtes, ſo zwar, daß dieſes ohne jene nicht eſtehen,
ſich nicht erhalten könnte von der allgemeinen
Uebereinſtimmung der En  en äng * ab, ob ſie re.
giert ſein wollen oder Ni  I ſondern der n der menſch
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en Geſellſchaft inwohnende Erhaltungstrie fordert
gebieteriſch eine Gewalt, wodurch die einzelnen Glieder
der Geſellſcha zuſammengehalten und vor Vernichtung
bewahrt werden Die politiſche Gewalt ieg im Natur⸗
rechte, ſie iſt nothwendig, aher auch das ewige Wort
ezeuget, daß es keine Gewalt gebe, außer ſie komme
von ott

er allgemeine Begriff von politiſ cher Macht iſt
ledo kein ſteriler, ſondern muß in der Geſellſchaft un  8
en treten, ſie,‚ die 0 muß auch geü
werden. Behaupten zu wollen, daß das ſelbſt
die Gewalt ausüben ſolle und oͤnne, führt zu unauflös⸗
en Widerſprüchen und Abſurditäten die Ausübung
muß auf gewiſſe Perſonen übertragen werden, jedo
geſchie dieſes Uebertragen ſelbſt, nicht wie der Contract
SOCial ſagt und ehrt, durch freiwilliges Uebereinkom
men, ſondern aus Nothwendigkeit. Denn nicht auf das
Uebereinkommen ommt 8 d ob Fürſten, egenten
und Gewa  aber, ſie mögen ann was immer 11 Ei⸗
˖EN amen aben, da ſein en oder nicht, ſie müſ
en d ſein, ſie ſind die alleinige Bedingung,
welchen Staaten beſtehen können, und In ſo erne ſind
ſie im Allgemeinen ebenſa göttlichen Urſprunges.
Dem Volke kann höchſtens Ur das Recht zuſtehen, zu be⸗
ſtimmen Wwer, und die Formen aufzuſtellen, EVY wel⸗

en die Staatsgewalt ausgeübt werden ſoll
Hierin beſteht das chriſtliche ogma von dem gött  2

en E der Gewalt Uund der egenten, welches
heut zu Tage ſo vielfach mißverſtanden und angeſtritten
wird, aber nie widerlegt werden kann, und ſo lange
man nicht wieder du dieſer allein wahren Anſicht, die
man nie hätte verlaſſen ollen, zurückkehrt, o lange gie
s keinen Frieden und keine Einigkeit. Denn man verhehle
s ſich 10 nicht, das mißverſtandene Princip von der

iſt es, was das alte Europa in ſeinen Grund  E  2
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feſten erſchüttert. Es handelt ſich Am Widerſtand und
Kampf irgend emne Regierungsform, den Repub
liken Dir ni als den Königen und Monar—
chen der Fehdehandſchuh zu mem Kampfe auf ehen
und Tod hingeworfen nd der rie ird jeder Ge
walt ſie mag dann in was für emner Form ſich
äußern, erklärt; und ſo lange man von dem jetzigen
Widerſtreben alle ach nicht ahin gelangt ſie,
die Macht als Gottes Gabe zu verehren, ſo ange Ran
Staaten ohne ott conſtituirt ſo ange man nicht ott
als die Quelle 1e Gewalt nſieht ſo ange ird man
Staaten ohne Fundament bauen, die I zu bald ihrer
Selbſtvernichtung anheim allen

den Worten der . „Jede Gewalt ommt
als In denvon Gott“ liegt mehr politiſche Weisheit,

vom 0 ott nicht durchwehten Ammern Iu
wigkei ausgebrütet ird

(Schluß folgt.)


